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XVIII. Düsseldorf.
(Schluss.)

Gerade wenn sich der Künstler in die religiösen
Stoffe vertieft, wenn er sie religiös und ästhetisch er-
lebt, — dann gewinnt er für deren schöpferische Ge-
staltung eine grosse Freiheit.

Es gibt eine heilige Tradition der christlichen
Kunst, — aber nicht ein Eisenbahngeleise. Wir sind

einer Zeit fruchtbarer Uebcrgänge. Man lasse
also den christlichen Künstlern Raum und Recht, in

i^Uen Sprachen zu reden. Man fördere sogar die neuen
düngen. Und ohne gewisse Einseitigkeiten und Ueber-
bietungen bricht sich nun einmal keine neue Kunst
die sichere Bahn.

Wenn die Senfkörner und der Sauerteig der Religion
Leben der Künstler nachhaltig wirken, — wenn die

katholischen Künstler sich in die katholische Wahrheit
Und in das katholische Leben vertiefen, — wenn sie aus

Jungbrunnen der Bibel und der Liturgie mehr und
loch viel mehr als bisher trinken —: um so ausgiebiger
ünd sicherer werden sie von der Freiheit sieghaft
Gebrauch machen. Auch handelt es sich hinsichtlich der
®'bel nicht bloss um archäologische Fragen und Litera-
ter, sondern um den Geist des grossen Buches, und ab
Uüd zu auch um katholische Bibelliteratur, die erst an
den Felsen schlägt, damit neue lebendige Wasser
sprudeln.

Warum sollten unsere Künstler nicht auch leuch-
tende Ideen für grosse Werke aus kirchlichen Kreisen
te*d von dazu veranlagten Auftraggebern empfangen?

erinnere an die Päpste und Künstler der besten
Renaissance. Ich dachte an eben diese Tatsache unter
*ter Kuppel der Apostelkirche zu Köln.

Aber man vergesse nicht, dass Idee und' Stoffe im
Künstler zum eigenen innenn, religiösen und ästheti-
sehen Erlebnis werden müssen.

Man erlebt und durchlebt aber nicht auf

Darum falle man auch nicht vor jedem wagemutigen
Neuen gleich in Ohnmacht und Krämpfe, wenn es reli-
giös gross gedacht und innerlich empfunden war, wenn
es das Volk erbauen oder allmählich zu tieferem Er-
fassen erziehen kann. Der weise Hausvater im Reiche
Gottes holt aus seinem Schatze nach einem unsterblichen
Heilandsworte: Neues und Altes!

Die „Gesellschaft für christliche Kunst G. m. b. H."
in Verbindung mit der „Deutschen Gesellschaft für christ-
liçhe Kunst" hat in dieser Hinsicht bereits eine vorzüg-
liehe Wirksamkeit entfaltet und sie wird, wie mir scheint,
unter glücklichen Aussichten neue Taten wagen.

So stand ich auch in der Düsseldorfer Kunsthalle
wieder mitten unter den grundsätzlichen Gedanken des

.Literaturstreites. Niemand entgeht ihnen, der tiefer denkt
und fühlt.

Ich schied von der christlichen Kunstausstellung.

Ko Ni tu a n d o.

So wanderte ich denkend, fühlend, suchend, lernend,
kritisierend auch durch die profane Ausstellung mit ihren
vielen überraschenden Einzelheiten, Neuheiten, Schön-

heiten, Manieriertheiten. Leider war die Zeit sehr kurz.
Mich reizte die profane Ausstellung zu einer kurzen

Repetition der Geschichte der neuesten Malerei. Ich fand
dabei die klaren und doch nicht schablonenhaft gezeich-
neten Charakteristiken der modernen Richtungen durch
P. A. Kuhn immer wieder bestätigt.

Wenn ich eine Aufschrift über die gesamte Aus-
Stellung setzen dürfte, so würde ich schreiben : Suchende

Ringende, sich Losringende! Irgendwie voll befriedigt
verliess ich den Kunsttempel nicht.

Wie war es mir hochinteressant, auf der Heimreise
und noch mehr im Spätherbst die Münchener inter-
nationale Ausstellung im Glaspalast mit den Düssel-
dorfer Eindrücken zu vergleichen, zumal ich dort dafür
Zeit und Raum und Ruhe fand. Davon ein andermal.

XIX. Eilende Fahrten.
Der Abendzug trug mich noch rheinaufwärts nach

Koblenz.
Verklärte Burgen im Abendrot. Merkwürdige

Schattenschläge über Weinberge und Felsenhügel. Die
sinkende Sonne verwandelt den Rhein in einen Gold-
ström. Nacht ward's. Der Mond schüttet flüssiges
Silber in den Rhein.
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' In Koblenz war eine kleine Pause verstattet. Zittert
nicht die Luft noch vom gestrigen Meinungsaustausch
der Zentrumsmänner zu Koblenz: es war dort ein

Geisterkampf im eigenen Lager, aber auch ein Kraft-
beweis, dass offener Gedankenwechsel das Zentrum
nicht stürzt, dass die Kritik nach scharfen Wellenschlägen
es vielmehr eint, dass alle sich wieder finden.

Limburg schlief den ersten Schlaf, als ich in mein
Gasthaus eintrat.

Ein Zufall entdeckte mich als Verfasser der „Wart-
burgfahrten", und eine heimelige Unterredung mit dem

Domorganisten von Erfurt und einem schwäbischen
Geistlichen zog sich bis gegen Mitternacht.

In der Morgenfrühe stand ich auf hohem Fels vor
Limburgs siebentürmigem Prachtdom. Ich wüsste nicht,
wo sich der hochfeierliche Ernst der gewaltigsten Macht-
romanik wunderbarer mit dem Stile der Natur verbunden

hätte, ohne dass die Uebermacht der Naturherrlichkeit
das Menschenwerk erdrückt.

Eilzugfahrt ohne Ende. Das fliegt und saust und

braust und flieht durchs liebliche Lahngelände, durch

die Ebenen von Bebra, stundenlang, taglang, — ohne

dass.man dem Kutscher „Vorwärts!" rufen muss. Ich

traf auf dieser Fahrt allüberall Bekannte.
Beim dämmernden Abend eilte der Zug — an der

Wartburg vorbei.
Ein Gruss,
Ich griisse auch Erfurt zum zweiten Mal.
Weimar.
Im Gasthaus „Hohenzollern", einem wahren Ideal

eines bessern bürgerlichen Hauses, kehrte ich ein.

Der Morgenfrühzug trug mich, weisem. Rate von

Weimarer Herren folgend, nach Illmenau — ins „an-
mutige Tal".

Ich stieg auf den Kickelhahn. Ich trank in vollen

Zügen Thüringens kräftige Waldluft.
Vor Gcethes Bretterhütte sass ich lange, lange.

Ueber allen Gipfeln
Ist Ruh',
Ueber allen Wipfeln
Suchest du
Umsonst einen Hauch.

Vom Aussichtsturm hab' ich wieder mit vollen

Blicken Wald getrunken, Thüringerwald mit seinen

unermesslichen Hügeln.
Doch das sind Wartburgwege, Wartburgfahrten.
Noch mehr gilt das von meinem Weimarer Aufent-

halt und seinen vielen unvergesslichen Eindrücken.

Der Eilzug am Freitag Morgen entraffte mich dem

Herzgau Deutschlands.
Keuchend erstieg das Dampfross mit gewaltiger

Wagenlast die Höhe des Thüringerwaldes.
Bergluft
Alpengegend
Und nun hinab ins fröhliche Maintal.

Alte Bilder tauchen auf.

Lichtenfels.
Vierzehnheiligen.
Heiliger Veit vom- Staffelstein.

Bamberg, — Nürnberg, — Ingolstadt! Kaum ge-

griisst, gemieden.
München — München
Eine Abendfahrt durch die Stadt.
Eine Morgenunterredung, von der ich schon sprach.

Der mittägliche Eilzug trägt mich nach Lindau. —

St. Gallen, — Winterthur, — Zürich.
Abends 11 Uhr kehrte ich im „Storchen" zu

Schön enwerd ein.
Durch einen lebenspendenden Augustmorgen wan-

dere ich nach Gretzenbach.
Während der Messfeier, die den Priester überall auf

seinen Reisen erhebend und stärkend begleitet, predigte
ich erst den Kindern in der schönen Dorfkirche 'und

dann dem Volke zur Primizfeier von einem Grossfeste

Christi zu Köln und von einem Grossfeste Christi in

jeder kleinsten Gemeinde bei einer Primiz und bei

jedem Sonntagsgottesdienst.
So durfte ich die Wellen der Grosstage von Köln

hin einleiten in die Volksseele, in die breiten, schlichten

Kreise unseres lieben Schweizervolkes.
Und Tausende von Priestern werden mit mir ihre

Gedanken und Eindrücke heimtragen und hineintragen
in die Völker, die sie weiden.

So lebt der Kölnerkongress fort.
Fort leben die Worte Christi, der uns versichert,

dass er die Eucharistie eingesetzt habe, „damit wir

seinetwegen leben". — „Und ich bin gekommen, damit

sie das Leben haben unci es haben überreich."
Und der nach Rom! heimkehrende Kardinal und

die Schar der zurückkehrenden Bischöfe unci die Oe-

bildeten und die Volksmassen, welche che heilige"

Wellen von Köln berührt haben oder noch berühren

werden, sammeln sich um die eine Tatsache und '"
der einen Kraft: Ein Brot sind wir, — Ein Leib, die

vielen, die wir an dem Einen Brote teilnehmen.
* *

Christus, — das war der wunderbare Grund-

akkord, in den endlich alle Erlebnisse dieser einzige"

Reise in mir zusammenstimmten.
Und noch ein Einklang tönt als Echo der Reise

harmonisch in meiner Seele nach : Christus und christ-

liehe Kultur, — Verbindung von Religion und irdischem

Fortschritt.
Und wenn nun der Katholik schöpferisch sich an

der modernen Kulturarbeit beteiligt, — dann setze er

seine beste Kraft, sein ganzes Ich, seine volle Person-

lichkeit ein.
Nie aber lebe er dem Wahn: als ob Abschwächung

des Glaubens, Flucht gegenüber der kirchlichen Autott'

tät, Verwässerung des sensus catholicus, Pflege eines

verschwommenen Ueberkonfessionalismus und Inter

nationalismüs Förderungsmittel einer kulturellen Zu

sammenarbeit wären.
Rein und voll erklinge der katholische Akkord.
Man übersehe auch die furchtbar ernsten Schatten

seiten unserer Zeit nicht.
Man erinnere sich, dass Jesus uns vor falsche"

Propheten und falschen Christussen warnt — und w"®

an den vollen geschichtlichen Christus,
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die Tage des Menschensohnes und des Gottmenschen,
an den in der Eucharistie und der Kirche fortlebenden
Heiland weist. Gegenüber einer Zeit, die vielfach die
gesunde Lehre nicht erträgt und sich Lehrer über Lehrer
häuft, welche die Ohren kitzeln, — gilt es, das Werk
eines Evangelisten zu tun. Auch das ist neben der ersten
religiösen Pflicht zugleich schon Kulturarbeit, für das
Ganze.

Auf diesem festen Boden, in dieser gesunden Luft,
m diesem goldenen Lichte der ganzen katholischen Fülle
gedeiht nun auch die echte Irenik.

Jetzt finden Talent, Gabe, Genialität und vor allem'
die Liebe tausend Anknüpfungspunkte in der gesamten
Menschheit: jetzt versteht der Katholik auch die Licht-
Seiten unserer Zeit, ihr Heimweh und ihr Ringen. Er
weiss aber auch zwischen Gold und Flittergold, zwi-
sehen Gold und Schlacken zu unterscheiden. Gerade den
Lichtseiten und dem Heimweh der Zeit gegenüber be-
sitzt die Kirche und besitzt der einzelne Katholik, der
es im Vollsinne des Wortes ist, Kräfte und Gaben, die
niemand in der Welt in dieser Fülle bietet.

So kehrten meine Reiseerlebnisse wieder in die
Gedanken der „Wartburgfahrten" zurück.

Als voller Christ und auch als ganzer Mensch tritt
"er Katholik arbeitend, mitarbeitend oder schöpferisch
"uf die ungezählten Gebiete des Kulturlebens, — in
heiliger Freiheit: die Wahrheit, die ihn bindet, befreit
'hu auch.

Jeder Wahrheitssucher, jeder Vaterlandsfreund, je-
der Kulturmensch, ja selbst jeder Gegner weiss nun,
Woran er ist: wenn sich in ungezählten katholischen
Persönlichkeiten der volle katholische Glaube, das blii-
hende katholische Leben harmonisch mit Beruf, Wissen-
Schaft, Humanität, Kunst und Kultur mit nationaler und
allgemein sozialer Zusammenarbeit iin Verein mit den

verschiedensten, nahe- und fernestehenden Kreisen
verbinden. Weit entfernt, dass die ausgeprägt katholi-
sehen Persönlichkeiten die Zusammenarbeit stören, tra-
§en sie — auch rein kulturell betrachtet — etwas
eigenartig Geprägtes, Lebensfrisches und Hochwertiges
'H die nationale Arbeit ein. Es freut mich gerade in
den Tagen,- da ich dieses niederschreibe, aus ver-
schiedenartigsten Kreisen lebhafte Zustimmung zu der-
artigen Aussprachen zu erhalten.

Gerade volle, ganze Persönlichkeiten verstehen sich

schliesslich, bei allen grundsätzlichen Gegensätzen, doch
der Zusammenarbeit für hohe Zwecke am besten.

YV,.
VC innige Beziehungen können sich gerade so zwi-

sehen Katholiken und edelsten Protestanten bilden! —

Das volle, ungeschwächte Christentum ist auch
d'e innerlichste Freundin alles echt Menschlichen.

Wo religiöse und kulturelle Vertiefung sich be-
Segnen, beginnen die grossen kulturellen Aufstiege.

So klang mir in stillen Stunden die Reise nach.

gerade auf Reisen erlebt man in einem gewissen
dl no nicht nur äussere Geschehnisse, sondern seine

V'gene Gottes- und Weltanschauung aufs neue.
So geschah mir auf der Kölnerfahrt.
Ein Gedanke leuchtete mir wie ein Morgenstern aus

d'en andern.

Schon das religiöse Leben und Wirken an sich ist -
wenn man das viel gebrauchte und auch viel missbrauchte
Wort im Vollsinne anwenden will — eine Kulturarbeit
ersten Ranges.

Gerade die Tage von Köln waren — auch allgemein
menschlich gesprochen — das Bild einer erstklassigen
grossen Volkskultur und Volkskunst. Ich erinnerte mich
lebhaft an einen schönen Gedanken Kraliks über die
künstlerisch - kulturelle Seite des kathol. Gottesdienstes.

Und dies ist gerade dann der Fall: wenn man das
katholische Leben in erster Linie als ein voll und

ungeschwächt religiöses auf Grund der Offen-
barung und nicht als eine vorübergehende Kultur-
erscheinung wertet.

Welch herrliche Aufgabe, mitten in unserer Zeit
zu wirken und für sie zu wirken!

Das sendende Wort an alle Arbeiter aber lautet
wie einst an den Propheten: Ich habe dich entboten,
auf dass du niederreissest und zerstörest, — aufbauest
und pflanzest. A Af.

Lebensführung.
Ein Buch für junge Menschen von Fr. W. Fcerster.

(Eine grundsätzliche Besprechung.)
(Fortsetzung.)

Am stärksten vermissen wir in der „Lebens-
führung" die religiösen Motive gerade dort, wo
sie arn notwendigsten und gegenüber den grössten
Leidenschaften am unentbehrlichsten sind, nämlich
in den Fragen der Sittlichkeit im engeren Sinne

von Seite 123 bis Seite 211. Foerster zeigt hier vielfach

die grössten Gefahren, Versuchungen und Schwierig-
keifen, — aber seine Motive zur richtigen Lösung, so

schön und erhaben sie an sich sind, scheinen doch

meistens viel zu schwach. (Vergleiche die Artikel Ritter-
lichkeit, Seite 193; Charakter, Seite 196; Prostitution,
Seite 198; Der Gott und die Bajadere, Seite 200; Keusch-

heit, Seite 201.) Wir möchten hier wenigstens teilweise
als Parallele auf die herrlichen Ausführungen des heili-

gen Thomas in seiner Summa theologica über die Massig-
keit (22 q. 141—170) hinweisen und besonders auf die

Fragen über die Keuschheit (q. 151—156). So wahr
auch die Motive bei der „Rassenfrage" (Seite 227—234)

sind, so erscheinen sie doch wiederum schwach im Ver-
gleiche zu den religiösen: Motiven, welche uns! sagen,
dass alle Menschen aller Rassen Ebenbilder Gottes und

Miterlöste und Brüder in Christo sind. Wie schön da-

gegen Foerster gerade die religiösen Motive zu ver-
werten weiss, zeigt er uns in dem herrlichen Abschnitt
Berufsweihe (Seite 120—122). Zum! Teil, aber viel zu

schwach, sind die religiösen Motive wieder heran-

gezogen bei der „Ritterlichkeit des Mannes- gegenüber
der berufstätigen Frau" (Seite 144—149).

Mit Ausschluss der Religion kann somit Fcerster

zü keiner wahren Begründung der Moral und Pflicht

kommen. Umgekehrt will die Moral selbst die Religion
als wichtigen moralischen Faktor in ihr Gebiet hinein-

ziehen.



Wie Fcerster mit seiner „Lebensführung" die Ju-
gend zum einen wahren G«^«, zum sittlichen Han-
dein, führen will, so muss er auch schauen dieselbe
Jugend zum einen Wahren zu führen. Wie es nicht
gleichgültig ist, was' man wiiolle und handle (Sitt-
lichkeit), so ist es auch nicht gleichgültig, was man
denke und glaube, was zur Wissenschaft
und Religion gehört. Das Denken und Glauben
ist ja auch Gegenstand des Wollens, ist selbst
ein sittliches Handeln und soll somit sittlich gut
sein. Das Denken und Glauben ist aber nur dann
sittlich gut, wenn es auf die Wahrheit geht. Es

ist vom sittlichen Standpunkte aus nicht gleich-
gültig, was ich denke und glaube, sondern ich darf

nur der Wahrheit zustimmen. Deshalb fordert
gerade eine konsequente sittliche Lebens-
f ü h r u n g das Aufsuchen und Ergreifen der
Wahrheit und vo r allem der religiösen
Wahrheit. Daher ist die Darbietung einer Lebens'-

führung, welche sich! an die verschiedensten Gläubigen
und Ungläubigen richtet, mit Ausserachtlassung der

Religion, in sich auf einem innern Widerspruche auf-

gebaut, — sie will Sittlichkeit, aber nicht „volle" Sitt-
lichkeit mit Einschluss der wahren Religion. Die m'ora-

lischen Tugenden sind unter sich so enge verknüpft,
dass man keine vollkommen besitzen kann, wenn auch

nur eine Tugend fehlt. Wer daher die Klugheit nicht
besitzt, kann niemalsl wirklich! gerecht, massig und

starkmiitig sein. Wer nicht die Gerechtigkeit in vollem!

Masse besitzt, kann auch nicht vollkommen klug, massig
und weise Sein, er kann keine richtige Lebensführung
befolgen. Die Religion, welche Gott die schuldige
Anerkennung und Ehrfurcht darbringt, ist ein Bestand-

teil der Gerechtigkeit, wie auch' die Pietät den Eltern
gegenüber. Ohne Religion und Pietät keine Gerechtig-
keit, ohne Gerechtigkeit keine .wahre Tugend und keine

richtige Lebensführung!
Fœrster kennt genau den zerstörenden Einfluss,

den der Mangel auch nur einer Tugend auf den Chä-

räkter des Menschen ausübt.®) Er zeigt dies treffend
bei der Wahrhaftigkeit (Seite 84 und 85) und bei Wirt-
schaft und Sittengesetz (Seite 99 und 100). Warum soll-

ten bezüglich Gerechtigkeit und Religion andere Gesetze

gelten?
Die Religion ist jedoch nicht nur ein Zweig der

Gerechtigkeit, sondern isie ist ein Grundpostulat des

Naturrechtes selbst. Das Naturrecht äussert dem

Menschen verschiedene wesenhafte Beziehungen®): 1. die

Beziehung des Menschen zu sich selbst; 2. die Be-

ziehung des Menschen zu den anderin Geschöpfen,
besonders zum Mitmenschen, und 3. die Beziehung
des Menschen zu Gott, und diese dritte, natur-
rechtliche Beziehung des Menschen zu Gott heisst

Religion.')
Eine wahre Lebensführung muss also* unbedingt

diese drei wesentlichen naturrechtlichen Beziehungen
des Menschen ins Auge fassen. Die wichtigstem Fra-

®) Vgl. 12 q 58 a 4, 5 u. q 65; q, disp. de verit 5 a 1 ad 2 sc.

6) Vgl. 12 q 94 a 2.

') 22 q 81 a 1 u. a 2 ad 3.

gen einer Lebensführung liegen gerade in den religiösen
Beziehungen, — diese bestimmen ja das Ziel und Ideal

des Menschen und dominieren somit über den ganzen
Menschen, auch über die Beziehungen des Menschen

zu sich (selbst und zum Mitmenschen.®) Und gerade
diese wesentlichsten religiösen Fragen Lässt Fcerster in

seiner „Lebensführung" weg und sucht dafür vergebens
nach einem Ersatz bei den sozialen und persönlichen
Beziehungen.

Fcerster bleibt in seiner „Lebensführung" auf rein

natürlichem Standpunkte stehen und versucht

die Jugend zu gutem Handeln zu bewlegeh. Auf dem

rein natürlichen Boden ist jedoch keine wahre Lebens-

führung mehr möglich. Die übernatürliche Religion sagt

uns, dass uns Gott zu einem neuen, übernatürlichen Ziel

und Ideal berufen! habe und uns dazu übernatürliche
Mittel und Kräfte verliehen habe. Wenn auch' auf rein

natürlichem Boden stehend moralisch gute Handlungen
möglich sind, So kann doch' der Mensch' auf diesem

Standpunkte nicht lange sittlich gut bleiben; er wird
in die Sünde fallen.") Es ist dies eine Folge der durch

die Erbsünde geschwächten Menschennatur. Jede Sünde

zerstört jedoch die Einheit und Schönheit des' Charak-

ters und damit eine wahre Lebensführung. Es müssen

neue Kräfte in die Kräfte und Anlagen der Natur ein-

greifen, um sie zu vollkommenem und beständigem

sittlichen Handeln zu führen. Fcerster selbst aberkennt

dies teilweise: „Die natürlichen Antriebe zum Guten

bedürfen noch' höherer Deutungen und Ausblicke, um

der Gewalt der Leidenschaften, und der Schwerkraft

der Selbstsucht gewachsen zu sein." (Seite 294.) Nicht

nur neuer Deutungen und, Ausblicke bedürfen die

natürlichen Antriebe; nein, vor allem der Heilung
und neuer Kraft bedürfen sie. Unsere Natur ist krank

und geschwächt, und deshalb bedürfen wir der Gnade,
welche diese Schwächen heilt. Die Gnade muss

zuerst die Sünde in uns tilgen und dann auch' die

Neigung und Anlage zur Sünde immer mehr schwächen

und aufheben. An: Stelle der sündhaften Dispositionen
treten Anlagen zur Tugend.") Unsere Natur wird g^"

kräftigt, gestärkt und zu neuem' übernatürlichen Han?

dein befähigt. Wenn die Erbsünde den Menschen naC

unten zog, zur Sinnlichkeit und zum Materiellen, so

kommt die Gnade und gibt dem Menschen neuen

Schwung auf das Geistige, Ideale, ja selbst auf das

Uebernatürliche und Himmlische hin. Der Glaube stel

uns ein neues übernatürliches, göttliches Ziel Vor Auge"

und die Gnade gibt unserer Natur die Kraft, diese®

Ziel zu erwerben. Hier beginnt erst die voll
kom m en e Moral und Lebensführung! ^
geheilte Menschennatur bewegt sich! mit übernatürliche'"

Kräften zu ihrem übernatürlichen, göttlichen Ziele.

mehr sich der Mensch' diesem' Ziele nähert, je mehr

er Gott ähnlich' wird, desto mehr wächst und entwiche

sich die moralische Person, desto Vollkb'mimener Wh

der Charakter. Die moralische Persbn ist völlkoffl'me

und der Charakter abgeschlossen, sobald der Mens

8) 22 q 81 a 1 ad 1 u. a 4 ad 1, 2 u. a 6.

") 12 q 109 bes. a 4.
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droben im Himmel sein Ziel erreicht hat. Der grösste
Heilige im Himmel jst der grösste Charaktermensch
und die vollkommenste moralische Persönlichkeit, und
dies ist nach katholischer Lehre die allerseligste Jung-
hau Maria. Christus ist Q ottmensch. (Vergl. Fœrster,
Seite 145 f.) (Fortsetzung folgt.)

Luzern. Dr. Oskar R e n zf.

Kirchen-Chronik.
ScÄimz. Den Bundesgerichtsentscheid im

Falle Pfarrer Meury mit den einschlägigen
S^undsätzlich en Fragen werden wir in näch-
ster Nummer behandeln.

Eingelaufene Bücher.
/I — R«ms««£/z der S«c/üzr ««rf tezztf /Ls/tra;//-

rr/zge« soir«' öofcu&a/n«/?/' ßrosc/nire« /o/gmj
ochenschrift für homiletische Wissenschaft und Praxis.
'V. Jahrgang, Nr. 1. Erscheint jeden Montag. Heraus-
Seher: Anton V. Prutky. Chefredaktor: Professor Dr.

p
^-piist. J. Vidmar. Wien XIII/4, Hernstorferstrasse.

raskles-Korrespondenz. Unter Mitwirkung vön Präsides
herausgegeben von Dr. Aug. Pieper 22. Jahrgang,
Heft 9. 1909. ' Jährlich 12 Hefte. Gladbach (Rhld.),
Verlag des Volksvcreins für das kathol. Deutschland,

^aphische Einsamkeit. Geistesübungen im Sinne des
heiligen Franziskus von Assisi. Verfasst vott P. Josef
du Dreux, O. Cap. Sinngemäss übersetzt von P. Tho-
Has a Villanova Gerster, O. Cap. Innsbruck 1910,

Ak
Rauch,

hademische Vorträge. Die Exerzitienwahrheiten von Dr.
Heinrich Bruders, S. j., Privatdozent. Innsbruck 1910,
Felizian Rauch.

Leben unseres Herrn Jesu Christi, des Sohnes
Hottes, in Betrachtungen von Moritz Meschler, S. J.
'• Auflage. Erster und zweiter Band. Mit einer Karte
von Palästina zur Zeit Jesu. Freiburg i. B„ Herder.
F Carl Johann Greith, Bischof von St. Gallen. Bio-
|faphisch-historische Studie von Johannes Oesch, Kan.

Q.
F Qallen 1909, Buchdruckerei der „Ostschweiz",

uncus Devotus. Oration es, Meditationes et Lectiones
!?crae ad usuin sacerdotum ac clericorum. Accedit

g Pactum ex Rituali Romano. Freiburg i. B., Herder,
auterungen und Ergänzungen zu Janssens Geschichte

dus deutschen Volkes. Herausgegeben von Ludwig
Pastor. VII. Band, 3. und 4. Heft: Die kirchlichen

^'stände in Deutschland vor dem dreissigjährigen
/Fege nach den bischöflichen Diözesanberichten an
un Heiligen Stuhl. Von Dr. Joseph Schmidlin. Zwei-
H Teil: Bayern (einschliesslich Schwaben, Franken,

g
der- und Niederösterreich). Freiburg i. B., Herder,

umpelbuch für Predigt, Schule und Haus. Eine Sanun-
Hg ausgewählter Beispiele, vorwiegend der neueren
Ht, über sämtliche Lehren des katholischen Kate.chis-
üs. Herausgegeben mit ausführlichem Schlagwort-

pister versehen von Hermann Deutl, Pfarrer. Graz
Sam ' Mosers Buchhandlung (J. Mey'erhoff).

' Hy'rig Kösel. Einführung jn die elementare Mathe-
attk in zwölf Vorträgen von August Schuster. Kemp-

Djg München 1910, Jos. Kösel.

t Liebe bis ans Ende. Gedanken über die heilige
ücharistie. Von Dr. Ottokar Prohâszka, Bischof von

j.
dhlweissenburg. Ins Deutsche übertragen von Ba-
Hn Rosa von der Wense. Verlag J. Kösel, München!

Der beichtende Christ. Oder: Wie löst man Gewissens-
zweifei im christlichen Leben? Von P. Fructuosus
Flockenmaier. Nebst einem Anhang der täglichen üe-
bete. Stevl, Post Kaldenkirchen (Rhld.) 1909, Druck
und Verlag der Missionsdruckerei.

Diè Leidensgeschichte des Herrn in Lesungen und Er-
wägungen tien Evangelisten nacherzählt von P. Te-
zehn Haiusa, Ord. Cist. München 1910, J. J. Leutner
(E. Stahl).

Seelenschmuck zum göttlichen Gastmahl. Die Lehre vom
heiligsten Altarssakrament in Gebeten zur öfteren
Kommunion von Moritz Meschler, S. J. Mit einem
Titelbild. Freiburg i. B., Herder.

Jahresbericht der Herderschen Verlagshandlung zu Frei-
burg i. B. 1909.

Frankfurter Zeitgemässe Broschüren. Gegründet von
Paul Haffner, Johannes Janssen und E. Th. Thissen.
Band XXIX, Heft 1 und 2. Köln und Koblenz. Eine
Darstellung der Osterdienstags-Konferenz und ihrer
Folgeerscheinungen, v. Dr. jur. Krüeckenmeyer. Hamm!
(Westf,) 1909. Breer & Thiemann.

Stimmen aus Maria-Laach. Katholische Blätter. Jährlich
10 Hefte. Jahrgang 1910, 1. Heft (LXXVIII, 1.). Frei-
burg i. B. 1910. Herdersche Verlagshandlung.

Der armen Seelen Leid, Trost und Hilfe. Belehrungs-
und Erbauungsbuch für das christliche Volk. Mit einem
Anhang, Von Dr. Josef Walter, Stiftspropst in Innichen.
Brixen 1909. Buchhandlung der Verlagsanstalt „Tyro-
lia", vormals Pressvereins-Buchhandlung.

ßr/ef/rasfew.
Eine Einsendung hinsichtlich des Philosophie-Lehrbuches von

P. Gredt und diesbezügliche Rezension von P. Seh. folgt in nächster
Nummer.

Unterfinning. Beitrag im Anschluss an „Sitio" in nächster
Nummer.

1 • Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diözese Basel.

F/rntre/se
des hochvvst. Bisehofes Dr. ./ncoAus Sfamm/tv im Kt. Thurgau.

April 1910.

Samstag, 9. April: Ankunft des hochvvst. Bischofes in Emmis-
hofen,

Sonntag, 10. April: Firmung in Emmishofen für die Gemeinden
Emmishofen, Ermatingen, Miinsterlingen und Altnauv Nach-
mittag Visitation in Berg und Ankunft in Sulgen.

Montag, 11. April: Firmung in Sulgen für Sulgen und Berg.
Nachmittag: Visitation in Wuppenau und Welfcnsberg.
Abends: Ankunft in Werthbühl.

Dienstag, 12. April: Firmung in Werthbühl für Werthbühl,
Wuppenau, Welfensberg, Hciligkreuz und Schönholzersweilen.
Nachmittag: Visitation in Schönholzersweilen und Heilig-
ikreuz. Abends: Ankunft in Bischofszell.

Mittwoch, 13. April: Firmung für Bischofszell, Pelagiberg und
Sitterdorf. Nachmittag: Visitation in Pelagiberg und Sitter-
dorf. Abends : Ankunft in Sommcri.

Donnerstag, 14. April: Firmung in Sommeri für Sommeri,
Güttingen, Hagenwil und Steinebrunn. Nachmittag: Visita-
tion in Hagenwil und Steinebrunn. Abends: An-
kunft in Arbon.

Samstag, 16. April: .Visitation in Güttingen und Romanshorn.
Sonntag, 17. April: Firmung in Arbon für Arbon. Nachmittag:

Visitation in Altnau und Miinsterlingen. Abends: Ankunft
in Kreuzlingen.

Montag, 18. April: Firmung in Kreuzlingen für Kreuzlingen
und Romanshorn.

Dienstag, 19. April, 2 Uhr: Visitation in Ermatingen und Steck-
born. Abends Ankunft in Homburg.

Mittwoch, 20. April: Firmung in Homburg für Homburg und
Gundelhard. Nachmittags: Visitation in Gundelhard und
Mammern. Abends: Ankunft in Eschenz,
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Donnerstag, 21. April: Firmung in Eschenz für Eschenz, Klingen-
zell, Mammern, Steckborn und Stein. Nachmittags: Visita-
tion in Hüttwilen.

Freitag, 22. April: Vormittags 8 Uhr: Bischöfliche Messe in
Klingenzell. Nachmittags: Visitation in Müllheim und Pfyn.
Abends Ankunft in Herdern.

Samstag, 23. April: Firmung in Herdern für Herdern, Pfyn
und Hüttwilen. Nachmittags Visitation in Warth. Abends
nach Frauenfeld.

Sonntag, 24. April: Firmung in Frauenfeld 9 Uhr, für Frauen-
feld. Nachmittags 2 Uhr Firmung in Uesslingen für Uess-

lingen, Gachnang, Warth. Nachm.: Visitation in Gachnang.
Montag, 25. Aprjl: Firmung in Weinfelden für Weinfelden,

Müllheim, Bussnang und Leutmerken. Nachm.: Visitation in

Bussnang und Leutmerken. Abends: Ankunft in Tobel.
Dienstag, 26. April: Firmung in Tobel für Tobel, Lommis,

Bettwiesen und Wängi. Nachmittags: Visitation in Lommis
und Wängi. Abends nach Sirnach.

Mittwoch, 27. April: Firmung in Sirnach für Sirnach, Ricken-
bach, Aadorf, Tänikon. Nachmittags: Visitation in Bett-

wiesen, Rickenbach. Abends nach Fischingen.
Donnerstag, 28. April: Firmung in Fischingen für Fischingen,

Dussnang, Au. Nachmittags: Visitation iri Au, Dussnang.
Freitag, 29. April, 1/28 Dhr: Altarweihe, Firmung für Bichel-

see. Nachmittags 1 Uhr: Visitation in Tänikon, Aadorf.
Abfahrt mit Bahn 31/2 Dhr nach Diessenhofen.

Samstag, 30. April:' Firmung in Diessenhofen, für Diessenhofen,
Basadingen, Paradies. Nachmittags: Visitation in Basadin-

gen, Paradies.

Bischöfliche Kanzlei Basel in Solothurn.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind eingegangen:
1. Für Bistumsbedürfnisse: Beinwil (Aarg.) Fr. 40, Kleinwangen 26,

Ehrendingen 17, Boswil 20.

2. Für das hl. Land: Entlebuch Fr. 37, Brislach 15, Tänikon 20,

Somrneri 38.50, Escholzinatt 93, Reussbiihl 20, Zell 27.50, Birmen-
•stotf 25, Ehrendingen 17, Sursee 150, Dagmersellen 50, Wegg'S
24, Rodersdorf 6.50, Bettlach 5, Oberwil (Baselland) 13, Dittinge"
25, Kleinlützel 17.15, Kreuzlingen 25, Jonen 16 50, Horw 44,

Rohrdorf 34, Beinwil (Aarg.) 35, Biinzen 23, Adligenswil 9.20,

Eich 30, Welschenrohr 6.20, Schwarzenbach 4, Boswil 20, Biisseracn
30, Hellbühl 30, Eggenwil 10, Menznau 40, Müswangen 4.

3. Für die Sklaven-Mission: Oberkirch (Luzern) Fr. 19.

(Gilt als Quittung.)
Solothurn, 28. März 1910. Die bischöfl.'Kanzle'*

Inländische Mission.
«J 0«/c«//A7/£' Ä?/7r«g<? pro 79/0.

Uebertrag laut Nr. 10:
Kt. Aargau: Beinwil
Kt. Basel-Stadt: Geschenk von Fr. Sp. D.
Kt. St. Gallen: Stadt St. Gallen, Othmars-Pfarrei, Legat

von N. N
Kt. Luzern: Stadt Luzern, Ungenannt durch die Kantonal-

barik 200, Ungenannt 5
Sempach (wobei Fr. 200 Einzelgabe)

Kt. Nidwaiden: Buochs
Kt. Zug: Stadt Zug, Ungenannt, durch HH. Pfarrhelfer

F. Weiss
Baar, Ungenannt, durch HH. Professor Gapp

Ausland: Innsbruck, von den Schweizer Theologen

oj /fl/irzo/Aw/o/zrf.
Uebertrag laut Nr. 10:

Jahrzeitstiftung, aus Doppleschwand, Kt. Luzern, mit zwei
hl. Messen, v. Ww. L. J., für Wädenswil, Kt. Zürich

Luzern, den 28. März 1910.

Der Kassier: (Check Nr. VII 295) J. Duret,

Fi«, Cts.

1,361.40
100.-
500.-

50.-

205.-
600,-
140.-

522. -
150.-
75.40

3,703. 80

zl//g 7« tfor/G>o/!0«zd//M«g' a«sg?siA/7o6d«£?/z oifer
A«c/s<t imr/o« -pro/«pf gY?//o/i?r( von 7?ä'Aer <9- C/e., Lr/ze/*"*

Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate. 10 Cts.
Halb „ „

*
: 12 „

Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.

Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt

spätestens ZWens/a#

empfehlen sieb zur Cieferung von solid und -»
kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramentrit unît Jfatjnen
[orate aittf; aller ftirifjlitfjeit

Ärtallgrräfr, Stafurn, rppicfjim rte.
zu anerkannt billigen Preisen.

Huefülirltifjv ©afaluge uttfr Hnltdjtafcnbuntjm ju Utenflrn
(Sine fd)one JRuöiuafjl unfmr lircfjeupammvnfe kann

fiel« in 6er Bud)-,lnn#-unb l&aramentsnbantiluttg Käber & Cht.
tu Eurem beltrfjfigt itub ;u Brißtualpreifen bejugeu luerhen.

lOettanscitauung und Literatur
Friedliche Gedanken zum katholischen

Literaturstreit von
P. Dr. Joseph Froberger
Provinzialoberer der Weissen Väter

Preis: Fr. 1.90 — ^Räber & Cie., Buch- u. Kunsthdlg., Luzern

Soutanen und Soutanellen
für die hochwürdige Geistlichkeit liefert nach Mass zu bescheidenen

Preisen bei sehr guter Ausführung.

Robert Roos, fitopcliäfl (Nactii.vonL.Mer) Kriens b. Luzern

Schreibpapiere sind zu

GEBRUEDER GRASSMAYRJ
(loh. : Max Greussinp & Söhne), Buchs (St. Gallen) #

Glockengiesserei und mech. Werkstätten
empfehlen sich zur

d Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eldg. Pat. Nr. 3976) '

Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktionier i

ausgezeichnet. Glokenstühle von Holz oder Sohmiedeisen. Mehrjährig,
Garantie für Glocken, Zubehör und elektrischen Antrieb. ::

cö
ff
o*

Î
ts
3

ota

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdig

Kirchenparamente und Vereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmateriahc »

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Oefässe und Metallgera '

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altaraut-
rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügt'"»
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen 'und vermittelt

7/évr 4«7. /Wid/wafl«, Stiftssigrist, Z.azd/72

Novitäten
bei'^ Räber & Cie., Buchhandlung LUZC^

hei*
ÄeZ/er, Z>r. /'7-nwz, .So/r/je/jArra/Y. Der Philipperbrief des

^ g

Ilgen Paulus. Br, Fr. 2.— ; geb. Fr- f'go
X/pp/, />/-.Das DwcA </es PropAe/e/7 SopAo/j/as. Fr.

ifwrnermaww, O/fo, Das Got/esAe</ür/A/s. ig
Br. Fr. 2.25; geb. Fr.

/'Vo/iert/er, PKe/7a//scAa«i//Jg- und L/Yeraf«r. Fr-

D/e s/eôe/7 GaAe/J rfes A/. Ge/stes.
Br. Fr. 2.25; geb. Fr. *
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Weue ©rltyeiituitgeit. Uerlag von
ïerdinand Schöning!) in Paderborn.

Dr. gvrtitj X., ©egens bes ©rie[ter[eminars 311 St. ©etcr,
Wowlus uitb 3o^«mtcs als ipaftornUe^rer. ©octväge
über bie ©riefe art 3!t)imot^eiis utib bie ©riefe att bie [ieben
®ttgei in ber geheimen Offenbarung. ©tit tirct)Iid)er X)vitcf=
erlaubnis. 272 S. f(. 8. br. il/ 2.40, geb. i¥ 3.20.
3" bieien Vorträgen ijt bas prie (t etliche Sc Pen unb SBtrlen in [einen

{Xniptjiigen jut Sarjtellung gelommen.

-f 5- 3£., Tiegens bes ©riefterfeminars 311 St. Bieter,
6f)riftlitl)e Slsjetif. 3 m ei te, verb, unb vermehrte
etufläge. (äBiffenfcfjaftiicfje §anbbibliotf)ef.) ©lit fircf)itcf)er
îftucïerlauïmis. 589 Seiten, gr 8. br. 7.—, geb. J¥8.20

o, ,?"* porjllgltdj bejptotijene SBerf, bas (djim und) fünf ®ietielial)ren einer neuen
m! oeburfte, wirb bejortberer ©ead)tung empfohlen. (Es ijt, wie bie „Stimmen
'»s JJlarta Saad)" unb anbete ivicfjtigc Organe jirf) ausipredjen, eine 90113 g eï) ie
J cin «, 10 r r e f1 e unb 3ettaemäfee9lrbc it, eine toertooIIeSereiAerung"Ie t e v 0s3e t i j<f) e n S i t e r at u v.

Schneider, Dr. Wilh f Bischof von Paderborn, Göttliche
Weltordnung- und religionslose Sittlichkeit.
Zeitgemässe Erörterungen. Zweite durch gesell.Aufl. Mit kirchl. Druckerl. 619 S. gr. 8 br. i¥ 11.—,
geb. il/ 13.—.

sin!" hervorragenden Werke des verstorbenen gelehrten Bischofes
g/, sämtliche auf religionslose Moral abzielende Denkrichtungen, Be-

ooiingen und Gründungen der Neuzeit zur Darstellung gebracht.
Seelforger-qjjftïis, Sammlung ©rafttjcljer Sctfdjeitbiidjer

für belt f<ltl)OUftf)eit Älcrus. 21. ©b. : 3)ie prattifd)«
®ut<hfiil)ruttfi ber öfteren unb täglichen Sommuttioit. ©on
P- îlbolf Shtvala, Obi. M. I. geh. il/ 1.-.

V3orfd>Iäge unb Uliittel, roie bas euéariltifthe Selb ber SUrrfje bearbeitet
Mlellt werben [oil.

hn meine Waschmaschinen à 21 Franken
*u nhf" Schlago überall einzuführen, habe ich mich entschlossen, dieselben
dg_, 'gönn billigen Preise ohne Nachnahme zur Probe zu sen-
verdi KaufzwangI Kredit 3 Monate 1 Durch Seifenersparnis
Soi'in Î die Maschine in kurzer Zeit und greift die Wäsche nicht im
ein» $ Leichte Handhabung! Leistet mehr und ist dauerhafter wie
big ^jf^schine zu 70 Fr. Tausende Anerkennungen aus allen Ländern Europas!
Arhtfb i Holz, nicht aus Blech und ist unverwüstlich Grösste

^Erleichterung und Geldersparnis! Schreiben Sie sofort an:
- PAUL ALFRED GOEBEL, BASEL, Postfach, Fil. 18.

bitto ,ter aucli zu gelegentlichem Verkauf überall gesucht! Hei Bestellung
stets nächste Bahnstation angeben!

Wallfahrt nach Lourdes!
Wir bringen in Erinnerung:

Dr. G. A. Müller,

Bilder — Godanken — Erinnerungen
Ein Gedenkbuch
Geb. Fr. 4.20 — broseh. Fr. 3.—

Räber & Cie., Buchhdlg., Luzern

% KIRCHEN-BLUMEN
i""' Dekorationen für Maialtäre, in naturgetreuer Ausführung

billioe d
Metallblumen feinsten Genres, eigenes Fabrikat empfehle zu möglichst

-- " Dreisen. Rosa Bannwart, Baselstrasse 7 vormals Vonmattstr. 20
Muster und beste Referenzen stehen zu Diensten. —

IF

I
ü>,

a•»
3n unfetem ©erläge etjrfjieit foebett: VJ"

$te fyäufiijc Kommunion*
iluftuf rtlförts littfljodfd)« ^Offt.

12 Seiten 12". ©reis gel). 6 $

iftrcniJfjlidË üiuiüim Der tinte,
nameutlirt; in piffltdjett (Ermfjtmgaanlïalten

uitb ait ®Io|ïBr|imtIe». SS
Œine feelforglicfjc Slubie von j;

üj{ll„i Dr. theol. et jur. can. 3of. ©rötjnet,
»'otislepter ait bet SiefperlmienOllbungsanjlalt bet lltiiillnett ht SnMurg

©lit lir<f)li<f)er Srucferlnubnls. »!
72 Seiten t(. 8". ©reis brofdjfett 60 j;

s»% n> öijtBljeu ïHtvtfî alle ©lufifjauMmnjett. ;
Î*«s5 58mtifaciU5=®Kuderei.

^••^•N|NNNNNN|NNNN«.| N -S

J. Güiiterf-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt' sich für

Lieferung von kirchlichen Metallgeräten.
:: Fergto/f/fmgr :: :: Fem'ZöerMMgr : : : : Fermrftwgr :: ::

Eigene Werkstätte.
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.r Jricdrich Bcrbig"1
Atelier für kirchliche Glasmalerei

ZÜRICH El

Gegründet 1877 10 höchste Auszeichnungen
empfiehlt sich der hochw. Geistlichkeit und kirchlichen Behörden
iiir Anfertigung aller Arten Glasmaler-Arbeiten, von den
einfachsten Bleiverglasungen bis zu den künstlerisch

vollendetsten.

Figurenfenster ^Ganz vorzügliche, künstlerisch gebildete
Kräfte im eigenen Atelier.

Referenzen und Entwürfe zu DienstenH Refere ten. B
aJ

I freies flöthol. £ef)mjemiiiar in 3ug.
Die But'naljmopriit'iut^eiT file bie neu (Eintretenben finben am 27» uitb

21!. Hpvil jtatt. ©eljufo ©rojpcft unb näherer Stuslunft rueube matt |i(f) gefl. an
©te ©ivehthm

NB. Soweit ©laij oorfjanben, werben ttad) Oflern and) Sdjülec bes beutfdjen
Slorfiirjes uitb ber SReal|(fiuIe ins ©ettjlonat St. SU!irf)acl aufgenommen. ïi 111Î

Gesucht
Ha&ashäSfeHn
in kath. Pfarrhaus, gesund und zu?
verlässig, bewandert in allen Haus-
u. Gartenarbeiten. Alter 25-35. Of-
ferten mit Zeugnissen sub Chiffre
JVJ. 0 325 an die Expedition d. Blattes.

Gesucht wird
Haushälterin-Stelle
in ein Pfarrhaus, von braver, fleissiger
Tochter. Gute Empfehlung. M. B.

Oel für Ewig-Licht
Patentdochten

Gläser und Ringe
liefert prompt

J. Güntert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

Ein neues ßueh

von Fr. W. fOERSTER

Autorität
und Freiheit

Betrachtungen
z. Kultur-Problem d. Kirche

br. 3.15, geb. 4.05

Räber & Cie., Buchhandlung

LUZERN.

Carl Sautier
in Luzern

Kapehplati, 10 — Erlacherhof
empfiehlt eich für alle Ina Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weiitmarkt,
Luzern

UBir empfehlen: 5hil}n, Roma,
©radjtbanb gr. 15.— urtb 20.—,
5c Waal, Der Rompilger,
gr. 6.25 Rom in 6 Tagen
3.15; <5fcll=3fcls, Italien in
60 Tagen 3fr. 12.—; (Srlcbens
Rom und Umgebung gr.
5.35 fotuie toeifere Literatur iibev
©ont uttb 3faiieit.

Räber $ ßie.,
2înd)L)rtitï»tuitg, ßujeett.

Gläserne
Messkännchen

mit und ohne Platten
liefert Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

sind zu haben bei
Räber & Cie., Luzern.

Die

Creüitanstalt in luzern
empfiehlt

sich für alle Bankgeschäfte unter Zu-
Sicherung coulanter Bedingungen.

Zu verkaufen :
3 alte Altäre

Eine Kanzel

2 Beichtstühle
Günstiger Geiegenheits-
kauf für eine Missions-

kirche.
Sich zu wenden an das

Röm.-katli. Pfarramt Erlinsbach. Kt.
Solothurn (bei Aarau) bis 7.

April 1910.

liier



Cine neue, höchst empfehlens
tuerfe Kunstgeschichte!

Kleinschmidt Beda 0. f. m.

p Cehrbuch der christl. CT

G ©Kunstgeschichte.© D

-J mit Titelbild und 308 flb- L
*Ö] bildungen im Text, fin (7j?

starker Band o. 674 Seiten,

gr. 8°. In oornehmer flus-
stattung. Br. ?r. 12.50;
geb. in Kaliko fr. 14.—;

I in Halbfranzband Çr. 15. \ J

Räber & Cie., Cuzern.

Erhalten Sie sich u.die Ihrigen
4- gesund durch häufiges _____rWgd Baden! loh sende Wasser ist

/ lipSègegen 3 Monate Credit, Ver- die
jfggr packung gratis: beste Arznei

/.'Ijfiäfl 1 grosse Sitabadewanhe wie
/ I lHÜ Abbildung zu nur 22 Fp., 1 grosse
ii&JIII Hegebadewanne, für die gross-
/"lïllîil '®" Personen gross genug, fif |, ' ;mSh wenig Wasser erforderlich, zu | t W *
1«! Hfl nur 35 Fr, 1111*

Basel, Postfach Fil. 18,

Dornacheratraase 274.

IIB Rom-Pilgern bestens empfohlen! im


	

